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Und so bist auch du, Morgarten, mit deinem Kirchlein auf der Wahlstatt, ein Stern in der Nacht
und in den Gefahren des Vaterlandes ein Quell des Muthes und ein Stab der Zuversicht und des Glaubens an die
Unbezwinglichkeitder Freiheit, wenn ihr Geist ein Volk ganz durchgingt.

Die MorgartenerKapelle ist auch einer der schönsten Punkte der Schweiz weit umher. Der Blick von dieser
heiligen Höhe verliert sich in ein Land idyllischer Schönheit. Um den Spiegel des stillen, kleinen Egerisees
gruppiern sich weidendeHeerden auf grünen Matten, zwischen Obsthainen,einzelnen Gehöften, Kapellen und
Dörfernund ringsum winden die Alpen einen Doppelkranz bis zum Roßberg und Kaiserstock und Kamstal, —
einen Kranz, gewunden von Gottes Hand um die Gräber der Helden.

ocLxxxx Eine Lewmrnah in Mosquitm.

«Vorn Fuße der Kordilleren bis zum Mexikanischen Meerbusenbreiten sich jene Grasebenenaus, die unzähli¬
gen Rinderheerden zu Weideplätzendienen, welche den Hauptreichthum dieser Landstricheausmachen.Kein Hügel,
keine Klippe erhebt sich aus diesen kulturlosen Flächen. Unabsehlichstreckt sich die Steppe fort bis zu den Gren¬
zen des Gebirgs, welches sie in blauer Ferne umfaßt. Freundlichersind sie nur in der Nähe der Küste, wo der
klare Meeresspiegelmit den leicht beweglichen,aufschäumendenund kräuselnden Wogen die Eintönigkeit des Bildes
mildert.

Die Savannenin Mosguitia nehmen einen Raum von mehr als 800 englischen Geviertnieilen ein. Sie
sind, wie die Prairien im Westen des Mississippithals, nicht ganz baumlos: Gruppen von Fächerpalmen und Baum-
farren mit einigen Jndianerhütten staffireu das weite Grasmeer. Die europäische Kolonisationhat sie noch
nicht betreten. Nicht einmal die Anfänge eines geordneten Gesellschaftslebenssind unter den wenigen Indianern
zu bemerken,die auf den Ebenen jagen. Sie leben im Urzustände,wie die ersten unseres Geschlechts. Kein
behauener Stein, kein aufgeworfener Hügel, kein veredelter Fruchtbaum erinnert an den Beginn einer Kultur,
oder an den Fleiß untergegangener Geschlechter. Den Schicksalen der Menschheitfremd und für die Gegenwart
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noch ohne Beziehung und Interesse, liegen die Steppen dieses Erdwinkels da, mehr ein Schauplatz des Thier- und

Pflanzenlebens, als ein Wohnplatz des Menschen.

Allerdings sind diese grasreichen Ebenen, die jetzt noch so verlassen sind, zum Anbau geschickt und zur Vieh¬

zucht vorzüglich geeignet. Aber keine der amerikanischen Menschenrahen hat es weniger verstanden, zu benutzen,

was die Natur geboten, als die Ureinwohner von Mosqnitia. Sie stehen noch auf der untersten, rohesten Stufe

des Jägervolks. Sie werden untergegangen seyn, ehe sie die zweite Stufe — das Hirtenleben — betreten.

Um so freier entwickelten sich in diesen Einöden die mannichfaltigen Rahen der Thiere. Mehre Arten

wilder Ochsen und Pferde, schöngefleckte Hirsche, gepanzerte Armadille, einige Species des Katzengeschlechts, riesige

Fledermäuse, eine große Anzahl von Pelzthieren, mehr als 20 Schlangenarten, prächtige Vögel und unzählige

Schmetterlinge, Käfer und Insekten beleben die Savannen.

Acht Monate im Jahre ist die Ebene in Grün gekleidet und mit tausendgestaltigen, bunten Blumen

gestickt. Unter dem senkrechten Strahl der Sonne, im Juni, zerfällt aber die Grasdecke in Staub oder verdorrt.

Das Grün ist dann in Braungelb verwandelt. Der verhärtete Boden klafft in Sprüngen auf, und der scharfe, glühende

Wind treibt den Staub dampfartig über die Ebene. Im trüben, strohfarbigen Halblicht glänzt matt die Sonne;

die Himmelsdecke scheint herabzusinken, das ferne Gebirge näher zu rücken, der ganze Gesichtskreis sich zu ver¬

engen. Statt Kühlung führt der Wind Gluth herbei, wenn er über den glühenden Boden hinstreift. In Staub¬

wolken gehüllt, von Hunger und brennendem Durst geängstigt, schweifen die Thiere umher; die Rinder dumpf

aufbrüllend, die Pferde mit langgestrecktem Halse gegen den Wind anschnaubend, um durch die Feuchtigkeit des

Luftstroms eine Quelle oder Lache zu errathen. Endlich zieht sich das thierische Leben meist in die Gebirge zurück

und kommt erst wieder, wenn die Regenzeit eintritt, welche die Pflanzenwelt neu belebt und die Savannäh in frisches
Grün kleidet. — ,
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